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Abstract: Die Phraseologie kann die Kultur einer Sprache bzw. eines 
Landes widerspiegeln, weshalb ist die Erforschung der Phraseologie 
sinnvoll ist. Die folgende Abhandlung beschäftigt sich mit den Ge­
meinsamkeiten und Unterschieden zwischen der chinesischen und 
deutschen Kultur in der Phraseologie und kommt zu dem Schluß, daß 
es in den Phraseologismen aus den Bereichen des Alltags mehr Ge­
meinsamkeiten als Unterschiede gibt, während in den Phraseologismen 
aus der traditionellen Kultur im Gegenteil mehr Unterschiede als Ge­
meinsamkeiten vorliegen. Das Ziel dieser Arbeit liegt nicht nur darin, 
die Phraseologismen beider Sprachen miteinander zu vergleichen und 
die Gemeinsamkeiten und Unterschiede herauszufinden, sondern 
darüber hinaus auch darin, auf diese Art und Weise die interkulturelle 
Kompetenz der Deutschstudierenden zu fördern.

Schlüsselwörter: Interkulturelle Kompetenz, Phraseologismus, Kul­
turwissen

1. Definition und Grundbegriffe der Forschungsgegenstände

In der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts wurde die deutsche Phase o- 
logie zunehmend zum Gegenstand größerer Forschungsunternehmungen. 
So wurden zum Beispiel im Jahr 1982 die Werke „Handbuch der Phraseolo­
gie" von Burger, Buhofer, Sialm1 2 wie auch „Phraseologie der deutschen 
Gegenwartssprache" von Wolfgang Fleischer veröffentlicht. Der Begriff 
„Phraseologie" wird unter verschiedenen Aspekten definiert. Burger bei­
spielsweise nennt Ausdrücke mit den folgenden beiden Merkmalen Phra­
seologismen:

Erstens bestehen sie aus mehr als einem Wort, zweitens sind die Wör­
ter nicht für dieses eine Mal zusammengestellt, sondern es handelt sich 
um Kombinationen von Wörtern, die uns als Deutschsprechenden ge­
nau in dieser Kombination (eventuell mit Varianten) bekannt sind.

1 Scientific Research Program Funded by Shaanxi Provincial Education Department 
(Program No.l3JK0338)

2 Burger, Harald/Annelies Buhofer/Ambros Sialm, Handbuch der Phraseologie. 
Berlin 1982.
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ähnlich wie wir die deutschen Wörter (als einzelne) kennen. Die lexi­
kalischen Bestandteile nennen wir Komponenten. Die Teildisziplin der 
Linguistik, die sich mit Phraseologismen befasst, heißt Phraseologie.3

Fleischer stellt fest, daß ein Phraseologismus „[...] eine Wortverbindung ist, 
die mindestens ein autosemantisches Wort enthält, also nicht nur aus 
Dienst- oder Hilfswörtern besteht/'4

Die chinesische Phraseologieforschung hat sich ähnlich wie die deut­
sche mit uneinheitlicher Begrifflichkeit und Abgrenzungsschwierigkeiten 
auseinanderzusetzen. Es gibt verschiedene Kategorien der Klassifizierung. 
Aber in den letzten Jahren hat sich in der chinesischen Forschung zur Ge­
genwartssprache eine Auffassung herausgebildet, nach der das „shuyu“ ge­
mäß seinen Merkmalen als „ Oberbegriff' eingestuft werden sollte, dem damit 
als Sprichwörter (Yanyu), sprichwörtliche Redensarten (chengyu), 
Drei-Wort-Redewendungen (guanyongyu), metaphorische Rätsel- Spruch­
weisheiten (xiehouyu), Sprüche aus dem Volksmund (suyu) und sogar ge­
wisse Maximen und Sentenzen (imingyan mingjü) unterzuordnen sind.5 In 
dieser Arbeit wird daher Phraseologie als Oberbegriff für alle festen Wort­
verbindungen benutzt.

2. Die Phraseologismen als Spiegel der Zeit

Die Phraseologismen enthalten Weisheiten, die sich in den Sprachgemein­
schaften aus ihrem alltäglichen Leben und den alltäglichen Erfahrungen 
herauskristallisiert haben. Die Erfahrungen aus verschiedenen Lebensberei­
chen und die Traditionen werden durch die Phraseologismen sehr anschau­
lich und lebendig dargestellt. In der Entwicklungsgeschichte der Menschheit 
haben sich viele Lebensregeln der verschiedenen Kulturen als allgemeingül­
tiger Kulturschatz manifestiert. In diesem Sinne dient die Phraseologie als 
Spiegel der Zeit. Wenn man die Phraseologismen verschiedener Sprachen 
miteinander vergleicht, kann man darin sowohl Gemeinsamkeiten als auch 
Unterschiede feststellen. Dabei ist die mündliche Überlieferung im Volk 
prägend für die Phraseologie in den verschiedenen Sprachen. Das heißt, die 
Phraseologismen sind in aller Munde und man kann viele allgemeingültige 
Lebensweisheiten verschiedener Länder in der Phraseologie wiederfinden. 
So wird in der ganzen Welt z.B. der Fleiß eines Menschen bei der Arbeit o- 
der im Leben hervorgehoben. Im Chinesischen finden sich Redewendungen 
wie" (Wer in der Jugend nicht fleißig ist, wird es im

3 Harald Burger, Phraseologie. Eine Einführung am Beispiel des Deutschen. Berlin 
1998, S. 11.

4 Wolfgang Fleischer, Phraseologie der deutschen Gegenwartssprache. Tübingen 
1997, S. 34.

5 4XÜ$ipiI|&, 9/2010. S. Vorwort.
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Alter bitter bereuen.)/'—(So viel Mühe man hineingibt, so 
viel Erfolg holt man heraus.), und im Deutschen gibt es vergleichbare 
Wendungen wie „Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr" oder 
„Ohne Fleiß, kein Preis".

3. Gemeinsamkeiten in der Phraseologie des Alltags

Im Folgenden werden deutsche und chinesische Phraseologismen aus ver­
schiedenen Lebensbereichen wie Jagd, Gastronomie, Erziehungswesen, 
Haushalt usw. gegenübergestellt. Dabei fällt auf, dass die inhaltlichen Ge­
meinsamkeiten grösser als die Unterschiede sind. Hier eine Übersicht zu den 
untersuchten Beispielen:

a) Referenzgegenstände sind unterschiedlich, aber der Sinn ist ähnlich:

Chinesisch Deutsch
Krokodilstränen vergießen

(Die Katze beweint die getötete Maus.) (Ifil. 0ÜUS)

^71 ° mit Kanonen auf Spatzen schießen
(Ein Huhn mit dem Messer schlachten, () 
das man sonst für einen Ochsen braucht.)

—1# o Ein blindes Huhn findet auch
(Auch dem Narren ist einmal ein Einfall mal ein Korn, 
vergönnt, wenn er tausendmal nachdenkt.) ) 6

—Hu W.M- zwei Fliegen mit einer Klappe
(mit einem Pfeil zwei Geier abschießen) schlagen

tu».
(Hunger macht Kleie süß.)

Hunger macht saure Bohnen süß.

Dem Weisen genügen wenige 
Worte.(Eine gute Trommel 

schlägt man nicht kräftig.) (*§££■&&&ü.)

(einer Kuh die Laute Vorspielen)
Bei tauben Ohren ist jede 
Predigt verloren.

6 Vgl. 5/1999, S. 32-36, hier: S. 34.
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0 Bfril^Po Wer im Glashaus sitzt,
(Der Stein, den man gegen jemanden sollte nicht mit Steinen werfen,
aufhebt, fällt einem auf die eigenen Füße.) +

Ein guter Nachbar ist besser als
(Ein guter Nachbar ist besser als der Bruder in der Ferne,
der Verwandte in der Ferne.) )

f/rll’-hfiHfflAo Neue Besen kehren gut.
(Die ersten drei Geschäfte erledigt (illtdll&TJdiiilo )
ein neuer Beamter mit Feuereifer.)

b) Referenzgegenstände und Sinn sind ähnlich:

Chinesisch

(Wer in der Jugend nicht fleißig ist, 
wird es im Alter bitter bereuen)

SMW&o
(Übereile führt nicht zum Ziel.)

f£-M, K-lü 
(Aus Fehlern lernt man.)

(Kein Mensch ist ohne Fehler.)

(sich kurz und bündig ausdrücken)

(im Trüben fischen)

A^^A,LÜ^^LÜo
(lieber bescheiden als hochmütig)

$PjLllHU^föo 
(Der Wagen findet schon seinen 
Weg über den Berg, wenn er erst 
einmal dort ist.)

Deutsch
Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans 
nimmermehr.
(/Jüva^*§^, )

Eile mit Weile
(WgSiäRtSiJI*)

Durch Schaden wird man klug.
(fc^A^fclBW. )

Irren ist menschlich. 
(/x^'RfEfsüiÖ^Ao )

In der Kürze liegt die Würze.

Im Dunkeln ist gut munkeln.
(at+i*®»®. )

Hinter den Bergen wohnen auch Leute.
(lilÜSiSttÄAPJbo )

Kommt Zeit, kommt Rat.
(Bffi-gj, frmmo)
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— HziitSTÄo
(Ein guter Tag fängt morgens an.)

(Der Wille ist da,
bloß reicht die Kraft nicht aus.)

Morgenstund hat Gold im Mund.
(¥1^SII^. )

Der Geist ist willig, aber das 
Fleisch ist schwach.
(Iimii, )

c) Referenzgegenstände und Sinn sind identisch:

Chinesisch
_

ijrc s MsAS. o

-IMI. 

mmtiAMiS.

Deutsch
Im Wochenbett liegen 
Lügen haben kurze Beine.7 
Müßiggang ist aller Laster Anfang.8 
Aller Anfang ist schwer.
Die Wände haben Ohren.
Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer.9 
Wer zuletzt lacht, lacht am besten.
Kleider machen Leute.
Wer dieWahl hat, hat die Qual10.
Der Schein trügt.
Auf der Nadel sitzen

In den hier auf gelisteten Phraseologismen geht es zum großen Teil um Zu­
sammenhänge aus dem Alltag. In den chinesischen und deutschen Phraseo­
logismen sind viele solcher Beispiele zu finden, weil die Lebenserfahrungen 
der Menschen beider Länder gleich oder ähnlich sind. Es ist zu erwarten, 
dass es Unterschiede in der sprachlichen Realisierung der in Phraseologis­
men festgehaltenen Lebensweisheit gibt. Beispielsweise bedeutete die Jagd 
einen wichtigen Beitrag zur Nahrungsbeschaffung, deshalb stammen viele 
Phraseologismen aus dem Bereich der Jagd („Viele Hunde sind des Hasen 
Tod", „Wer anderen eine Grube gräbt, fällt selbst hinein"). Dagegen gilt die 
Eßkultur in China als eine zentrale Kunst, daher finden sich zahlreiche 
Phraseologismen aus dem Bereich der Gastronomie (nur mit
Güte, nie mit Härte zu gewinnen sein), (Das dicke Ende
kommt noch). Auch wenn diese Unterschiede in den Referenzgegenständen 
vorhanden sind, ist der Sinn der Phraseologismen sehr ähnlich. Das heißt, 
man drückt mit verschiedenen Referenzgegenständen mehr oder weniger 
dasselbe aus.

Neben diesen volkstümlichen Phraseologismen in den beiden Sprachen 
sind auch viele Phraseologismen aus der klassischen Literatur oder der Tra­

7 Martin Werner, Sprichwörter und Zitate. Köln 1981, S. 213.
8 Ebenda S. 234.
^ vgl. mmBmzamtt, in: , 5/1999,s. 32-36, hier: s. 32.
10 Martin Werner, Sprichwörter und Zitate. Köln 1981, S. 326.
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dition in die Sprache übernommen und sie enthalten deshalb deren sprach­
liche Elemente wie beispielsweise Vier-Wort-Sprichwort11. Zum Beispiel gibt 
es im Chinesischen:

jmdn in törichter Weise nachahmen
eine Zeitperiode, in der es viele unerwartete Ereignisse gibt 
Eine schöne Frau erleidet ein trauriges Schicksal 
dem Bösen freie Hand lassen, was zu schweren Folgen führt12

Analog findet man Wendungen im Deutschen wie:

die Hände in Unschuld waschen ^ iü BAU
durch Abwesenheit glänzen
den alten Adam ausziehen13 E
sein Licht (nicht) unter den Scheffel stellen

Da hinter diesen Phraseologismen immer auch eine interessante oder lehr­
reiche Geschichte steckt, werden sie gern und oft verwendet, deshalb sind 
sie heute „in speziellen Bedeutungen ,fest' und damit zu Bestandteilen des 
Wortschatzes//14geworden, ein fester Bestandteil der Sprache und zudem 
volkstümlich.

MlQlll

4. Unterschiede in den Phraseologismen der traditionellen Kultur

Viele Praseologismen weisen darauf hin, daß folgendes stimmen könnte: 
„Andere Länder, andere Sitten". So haben verschiedene Länder auch unter­
schiedliche Traditionen. Die verschiedenen Traditionen spiegeln sich in 
zahlreichen Phraseologismen wider. Die Tradition, aus der deutsche Phra­
seologismen stammen, sind die christliche (Bibel) sowie die griechische und 
römische Kultur, während die chinesischen Phraseologismen zumeist den 
klassischen Werken des Konfuzianismus, Daoismus und Buddhismus ent­
stammen. Daher sind hier im Gegensatz zu den Phraseologismen des All­
tags deutlich mehr Unterschiede zwischen der deutschen und der chinesi­
schen Sprache festzustellen.

Aus der Bibel stammen zum Beispiel folgende deutsche Phraseologismen:

11 imil, 1989, S. 80.
12 itheg immmim}, 9/2010, s. 263
13 Hüllt,

", h 1992, s. 3.
14 Wolfgang Fleischer, Phraseologie der deutschen Gegenwartssprache. Tübingen 

1997, S. 1.
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den alten Adam ausziehen 
die Hände in Unschuld waschen 
jmdn auf den Händen tragen 
nicht ein Jota nachgeben 
einem die Leviten lesen
feurige Kohlen auf jemandes Haupt sammeln 
sein Licht (nicht) unter den Scheffel stellen 
Es ist Matthäi am letzten mit ihm.
Er macht aus seinem Herzen keine Mördergrube.Ö, fMMti JÄL 
Perlen vor die Säue werfen

mmie, mima
$ 35cü14 15 16
mm&x

miw^x

Aus der griechischen und römischen Kultur stammende Phraseologismen 
sind z.B. folgende:

durch Abwesenheit glänzen 
jmdn. mit Argusaugen beobachten 
einen Augiasstall reinigen 
Eulen nach Athen tragen 
Geld stinkt nicht 
den gordischen Knoten zerhauen 
Schuster bleib bei deinem Leisten! 
der springende Punkt 
einen Pyrrhussieg erfechten

Chinesische Germanisten untersuchen unter anderem Aspekte der westli­
chen Kultur. Dies umfaßt selbstverständlich auch die griechische und römi­
sche Kultur und das Christentum, die die Grundlage bzw. Quellen der west­
lichen Kultur sind. Das Christentum und die griechische sowie römische 
Kultur (und durch sie vermittelt auch die arabische Kultur) sind die Quellen 
der westlichen Kultur. Viele gesellschaftliche Erscheinungen und aktuelle 
politische und wirtschaftliche Probleme lassen sich darauf zurückführen. 
Ihre Bedeutung und Stellung für die westlichen Länder sind ebenso wichtig 
wie der Buddhismus und der Konfuzianismus für die Chinesen. Wenn sich 
chinesische Germanistikstudierenden allein mit dem Erwerb von Gramma­
tik und dem Wortschatz begnügen, nicht aber auf die westliche Tradition 
eingehen, dann können sie die deutsche Sprache idiomatisch nicht vollstän­

Jltt

1*7J$JrSUfr
&e, m

14 ±m 1998, S. 261.
EbendaS. 904.

16 Lutz Röhrich, Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten, hg. v. Freiburg 1977, S.
904.
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dig beherrschen. Für Studierende bedeutet die die Notwendigkeit, sich mit 
den Phraseologismen auseinanderzusetzen.

Aber auf der anderen Seite dürfen chinesische Studierende der Germa­
nistik auch nicht ihre eigene Kultur und Tradition ignorieren. Beim Erwerb 
der Fremdsprachen wird die eigene Tradition oft außer Acht gelassen. Des­
wegen fällt einen der Erwerb einer Fremdsprache schwer, wenn man sich 
mit der eigenen Kultur nicht vertraut macht. Denn sich mit einer fremden 
Kultur zu beschäftigen, heißt auch, sich neue Perspektiven auf die eigene 
Kultur zu eröffnen.

Was für die westliche Kultur Rom, Athen und das Christentum sind, 
das ist für die chinesische Kultur Konfuzianismus, Daoismus und Bud­
dhismus. In der chinesischen Sprache kann man Phraseologismen finden, 
welche das konfuzianistische Gedankengut enthalten. Sie sind eine Art Dar­
stellung von Regeln und Verhaltensmustem des alltäglichen Lebens wie 
zum Beispiel:

/JL i±
Sei maßvoll, gesittet, höflich, zurückhaltend und großherzig.17
ST/t'FSA
Was du nicht willst, das man dir tut, füge auch nicht einem anderen 
zu.18

Wer lernt, ohne nachzudenken, der irrt; wer nicht begreift, was er lernt, 
begeht Fehler.19 
/Jn.Ä£ M $H§/t
Durch das Studium des Alten das Neue erkennen.

Siehst du einen Würdigen, eifre ihm nach, siehst du einen Unwürdigen, 
prüfe dich im Innern.

Unter drei Menschen gibt es bestimmt einen, den ich als Lehrer neh­
men kann.

Wer Pech anfasst, besudelt sich.

Sei aufrecht in deiner Rede und beherzt in deinem Handeln.
mrnimn&v
Zeit ist wie fließendes Wasser, sie fließt Tag und Nacht.

In ähnlicher Weise finden sich in hohem Masse buddhistische Gedanken in 
Phraseologismen der chinesischen Kultur. Folgende Phraseologismen zeu­
gen davon:
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bei der Geburt nichts mitbringen, beim Sterben nichts mitnehmen
bgbm

Gutes wird mit Gutem vergolten. Böses mit Bösem.
Tim&m&m

Der Lauf der Welt ist ohne Ende, also miss den Dingen nicht zu viel 
Bedeutung bei. 20

Mit dem Herzen betrachtet ist der Bodhi-Baum gar kein Baum. Das 
Herz gleicht auch nicht
dem klaren Spiegel. Ursprünglich gab es nichts. Woher soll dann der 
Staub kommen? 21

Wenn man über die chinesische Kultur spricht, darf man natürlich den für 
China wichtigen Daoismus nicht außer Acht lassen. Folgende Phraseologis- 
men enthalten daoistische Grundgedanken:

Große Weisheit verbirgt sich oft hinter scheinbarer Tölpelei, ein Weiser 
sieht oft wie ein 
Tölpel aus.
#5£'F£n,L':£c,
Ein ruhiges Gewissen ist wichtiger als die Gesundheit. Die Offenheit 
des Herzens ist weiter 
als ein Zimmer.22

Unglück kann sich in Glück verwandeln.
mn, mw-wb

Das Leben gleicht einem Schachspiel. Wie könnten wir es da zu ernst 
nehmen?
mlfSUä
Erst die innere Ruhe öffnet den Blick.

Die größte Offenbarung liegt in der Stille.

Genügsame Zufriedenheit führt zu innerer Ruhe.

Ein Augenblick der Geduld ist wie eine sanfte Brise und leise Wellen.
Ein Augenblick des Wartens, und das Meer ist unendlich, und der 
Himmel ist grenzenlos.

Um den Rahmen dieser Abhandlung nicht zu sprengen, wird hier nur ein 
kleiner Teil der traditionellen chinesischen Kultur ausgesprochen. Vieles

20 Ebenda S. 105.
21 Ebenda S. 111.
22 Ebenda S. 36.
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muss unerwähnt bleiben. Dennoch wird hier versucht, einen kleinen Über­
blick über die deutsche Phraseologie bezogen auf ihre Quellen zu geben.

5. Die Phraseologismen aus der Tradition

Durch den obigen Vergleich und die Analyse der Phraseologismen in der 
deutschen und der chinesischen Sprache können wir durchaus einige Ge­
meinsamkeiten und Unterschiede feststellen. Sie spiegeln sich nicht nur im 
Sprachlichen, sondern zeigen sich auch im Bereich der Kultur, insbesondere 
der traditionellen Kultur und deren Einfluß auf die Menschen. Wie sehr die 
Chinesen vom Konfuzianismus geprägt sind, zeigt sich in folgenden Phra­
seologismen. Beispielsweise sind Chinesen vom Konfuzianismus beeinflusst 
und sie leiten daraus einen starken Kollektivsinn ab, deshalb gibt es Phra­
seologismen wie (jmdm aus dem Weg gehen, um einen Konflikt
zu vermeiden)" —^M^4^:^"23 24(Unwichtiges opfern, um das Wesentliche 
zu schützen). Nach Lin Yutang sind Chinesen normalerweise zu umsichtig 
und übervorsichtig, wenn sie etwas sagen und tun. Um mögliche Fehler zu 
vermeiden und nicht die Rolle (herausragender Dach-Sparren
zu spielen), "E.® (man denkt lieber dreimal nach, bevor man han­
delt). So werden viele Chancen verpasst. Wenn man einer Ungerechtigkeit 
begegnet, weicht man normalerweise aus, um in Sicherheit zu bleiben. Wenn 
einem Schaden zugefügt wird, macht man gute Miene zum bösen Spiel."

(gute Miene zum bösen Spiel machen) . Folgende Phraseologismen 
zeigen die traditionelle Zurückhaltung der Chinesen: £lj
24(sich nicht in die Angelegenheiten anderer einmischen), jkA
±i+"25 (Von allen sechsunddreißig Taktiken ist das Davonlaufen die beste), 

M^""(möglichst dem aktuellen Schaden ausweichen).
Nach der Betrachtung der chinesischen Verhaltensweisen, die sich 

durch Phraseologismen widerspiegelten, stellt sich die Frage, welche be­
sonderen Verhaltensweisen bei den Deutschen festzustellen sind? Erstens: 
Die Deutschen achten sehr auf die Regeln, was andere Nationen sehr beein­
flusst. Außerdem ist die deutsche Gewissenhaftigkeit auch bekannt. Es muss 
alles seine Ordnung haben (—Ordnung ist die erste Tugend 
des Bürgers (ilt^B \F/£JH4a Kl-ÜSi?—UttS). In der Mentalität und Verhal­
tensweise der Deutschen kann man die Spuren der Ostkolonisation finden. 
Wenn die Rede auf die mühsame und harte Ostkolonisation kommt, erinnert 
man sich an einen alten Ausspruch: „Der erste hat den Tod, der zweite die 
Not und der dritte das Brot"26. Unter denen, die die Ostkolonisation unter­
nahmen, waren Fleiß und Ordnung überlebenswichtige Charaktereigen­

23 «+HA» , 2000, S. 57.
24 Ebenda 2000, S. 60.
25 Ebenda 2000, S. 65.
26 mmn2005, s. 48.
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schäften. Unter dem Einfluß der Reformation durch Martin Luther änderten 
sich Ansichten über Berufe und besonders großer Wert wurde auf die Ar­
beitsmoral gelegt. Alle Berufe der Deutschen wurden und werden von Gott 
berufen und deshalb mit ganzer Hingabe durchgeführt. Auch in der deut­
schen Geschichte hat es sich mehrmals gezeigt, wie die Deutschen nach einer 
Niederlage von Grund auf wieder anfingen, alles neu aufzubauen, bis sie 
schließlich zu den anderen aufholten, und somit ein politisches und wirt­
schaftliches Wunder erschufen. All dies läßt sich auf ihre Gewissenhaftigkeit 
und Arbeitsmoral zurückführen.

6. Ausblick

Die Erkenntnis, dass es in den Praseologismen aus den Bereichen des Alltags 
mehr Gemeinsamkeiten als Unterschiede gibt, während in den Phraseolo- 
gismen aus der traditionellen Kultur im Gegensatz dazu mehr Unterschiede 
als Gemeinsamkeiten vorliegen, bietet uns (zwei Kulturen) eine Möglichkeit, 
sich auszutauschen und von einander zu lernen. Dabei wird ebenso die in­
terkulturelle Kompetenz gefördert. Die Förderung der interkulturellen 
Kompetenz wird immer wichtiger für den Kulturaustausch, weil heutzutage 
der Verkehr und Kontakt zwischen den verschiedenen Kulturen mit der Be­
schleunigung der Globalisierung immer rascher voranschreitet und schon 
ganz alltäglich geworden ist. Unvermeidlich treten auch viele Probleme 
zwischen verschiedenen Kulturen auf. Diese Probleme lassen sich meistens 
auf kulturelle Unterschiede zurückführen. Nur unter der Voraussetzung, 
dass sich verschiedene Kulturen respektieren und verschiedene Wertvor­
stellungen akzeptieren, können sich die Menschen in der Welt verstehen 
und die Zahl der Probleme und Konflikte wird abnehmen. Treffend merkt 
dazu Wierlacher an:

„Eine tragfähige Zusammenarbeit von Partnern ganz unterschiedli­
cher Traditionen, Sprachen, Kulturen und Mentalitäten verlangt daher 
vor allem ein Kulturwissen, das dazu befähigt, sich in andere Denk­
weisen und Argumentationen und die hinter ihnen stehenden histori­
schen, politischen und kulturellen Bezüge der Partner hineinzudenken. 
Umgangsformen, Verhaltensweisen und Konventionen zu verstehen 
und zu berücksichtigen, und zwar bis in das Alltagsverhalten und die 
Alltagskommunikation hinein".27

Als chinesische Germanisten und Germanistikstudierende sind wir dazu 
verpflichtet, den Kontakt zwischen den beiden Kulturen zu fördern und zu 
vermitteln. Die Phraseologie bietet uns dazu einen Einstieg. Wir können in

27 Klaus Wolff, 1990 (Hg.) Alois Wierlacher, Zur partiellen Verschränkung von wis­
senschaftlicher und beruflicher Bildung, In: Deutsch-Chinesisches Forum interkulturel­
ler Bildung. Band I, S. 37. München 2008.
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Auseinandersetzung mit den Phraseologismen nicht nur die Sprache ver­
bessern, sondern uns auch mit der kulturellen Tradition der europäischen 
Länder bzw. der griechischen und römischen wie auch der christlichen Kul­
tur besser vertraut machen. Je vertrauter uns die deutsche bzw. die europäi­
sche Kultur ist, desto mehr und tiefer können wir die Deutschen und Euro­
päer verstehen.
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